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um sich auszudrücken. Stille lauschende
Gesichter sind es, die er bevorzugt. Mit ganz
wenig Farbe begnügt er sich auch in seinen
Öl- und Aquarell-Porträts. Der Ausdruck des
Gesichtes beherrscht das Bild allein. Die
Konturen sind völlig klar, mit kräftig-pastosem
Farbauftrag erzielt Liner plastische Wirkung,
so dass seine Frauenporträts oft dreidimensional

wirken.

«Mich interessiert nur der Kopf»

Sein Lieblingsmodell blieb seine Frau Käthi,
die er oft mit geheimnisvollen Blautönen umgab.

Die feinen Züge, ihr leises Lächeln, das
«Zigeunerhafte» (wie es Liner nennt) ihres
Gesichtes hat ihn immer wieder von neuem
bezaubert. Doch in der Ostschweiz — klagt
der Künstler — findet er keine Modelle.
«Wenn ich ein interessantes Gesicht einer
Frau sehe und frage, ob ich sie malen dürfe,
fürchtet sie schon, sie müsste mir nackt Modell

stehen. Dabei interessiert mich nur ihr
Kopf», ärgert sich der Maler.

Der Traum vom «andern» Land

Liner ist ein Hin- und Hergerissener geblieben.

Immer wieder zieht es ihn nach Paris.
In der Provence, in einem verschlafenen, fast
ausgestorbenen Dörfchen findet er — immer
noch auf den Spuren des verehrten Van Goghs
suchend — das Licht und die trunkenen Farben

des Südens. Und noch mit siebzig träumt
er davon, auszuwandern: Er bereut es, nicht
früh genug nach Amerika emigriert zu sein.
In Texas fand er Farbklänge, bizarr geformte
Pflanzen und schöne Pferde, deren Linien ihn
faszinierten — und ein Publikum, das weltoffen

genug war, auch einen ausländischen
Künstler zu akzeptieren.

«Ich habe selten einen Künstler gekannt,
der so ausschliesslich Maler war wie Liner.
Wenn Liner nicht malte, täte er gar nichts»,
sagte sein Freund Denys Chevalier. Liner
muss malen, getrieben vom Willen, zwei
Werke zu vollenden, das seines Vaters und
sein eigenes.

Gedanken
über die Kunst

Liebe zur Schönheit ist Geschmack. Das
Schaffen von Schönheit ist Kunst.

Emerson

Die Kunst ist zwar nicht das Brot, aber
der Wein des Lebens. Jean Paul

Das Leben ist kurz, die Kunst lang,
Gelegenheit vorübergehend, Erfahrung
verräterisch, Beurteilung schwierig.

Hippokrates

Alle wahren Kunstwerke wirken, als ob
sie aus Freude hergestellt worden sind.

Henri
*

Es ist nicht erforderlich, Musik zu
verstehen. Man braucht sie nur zu geniessen.

Stokowski
*

Jedes mit Gefühl gemalte Porträt ist ein
Porträt des Künstlers, nicht des Modells.

Wilde
*

Ein Bild ist ein Gedicht ohne Worte.
Cornificius

*

Grosse Menschen sind allzu oft
unbekannte oder, was noch schlimmer ist,
unverstanden. Carlyle
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